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,rnilcke Zukunftsbilder.
jift des Schweigens ist wohl nirgends gründ«
Met als im Lande der aufgehenden Sonne,
vom russisch-japanischen Kriege her, wie ooll-
nals auf den koreanischen und mandschurischen

-„an wie daheim in Tokio und Bokohama ge-
^urde und wie groß die Erfolge waren , die mit
nBjim Verfahren erzielt wurden. Inzwischen
„mfi des Schicksals die junge Großmacht des
ireich mit Glücksgütern überschüttet, daß eS nicht

pm gewesen wäre , wenn sich bei ihren Söhnen
□zum Übermut und damit die Anfänge einer
eingestellt hätten, wie man sie bei älteren

„len fast ohne jede Ausnahme beobachten kann,
klugm Japaner scheuen gerade dieses Laster wie
«d die mehr und mehr sich verwickelndenVer¬
des Weltkrieges scheinen ihnen eine

Zurückhaltung Freunden wie Feinden
noch zur besonderen Pflicht gemacht

. Selbst jetzt, wo daS Land in der
ng zu den am 20. April stattfindenden Parla-
m steht, dringen keine tönenden Worte von

, jener Seite ins Ausland , obwohl man vom
itt  Wahlen unter Umständen einen gänzlichen
er japanischen Politik erwartet . Um so größere

ckeit muß es erregen, wenn einmal diese Regel
gens durchbrochen würde und wenn wir auf
Kenntnis von Anschauungen gewinnen, von

l annehmen darf, daß sie in der Heimat Nippons
azelt dastehen. . . . » . „ »
einen solchen Fall wußte dieser Tage ein großes
es Blatt recht interessante Mitteilungen zu
Danach hatte der Direktor einer hollan-
llantagen- Gesellschaft auf Java im vorigen
des öfteren Gelegenheit, mit einem ,apa-
jrofeffor" zu sprechen, der neben seiner Pflicht-
Beschäftigung mit der indischen Flora auch
nilitärischen und politischen .Fragen , zu deren
| der europäische Krieg immer wieder
lnlaß bot, auffallend gut Bescheid jwußte. Im
i ging er dabei mit seinen Äußerungen über eme
ne nicht hinaus , aber eines Abends lief ihm
iber die Lunge und er erging sich in der Aus-
»n Zukunstsbildern , denen man grundechte
^arbentöne nicht abspre^ en^auN. Der Holländer
>l darauf angespielt haben, daß die Regienmg
angesichts des englisch-amerikanisch- russischen
» ihre Freundschaft einigermaßen in Verlegen¬
ten könnte.
t durchaus nicht", meinte der . Profeffor". . Unsere

befindet sich keineswegs in einem peinlichen
. wie Sie angesichts der amerikanischen Syrn-
ür die Entente glauben. Im Gegenteil: unsre

ist günsttger als selbst die der am meisten ver-
l Neutralen. Die Zeit arbeitet für uns. Unser
rd aufgehen, wenn die europäischen Nationen
am Boden liegen. Japan braucht dann eine
« Koalllion gegen unser Jnselreich nicht mehr
»l, ganz abgesehen davon, daß bei dem furcht-
lß, der sich zwischen den Kriegführenden in
»sammelt, an eine solche in Jahrzehnten nicht zu
, Frankreich , das verarmte, entkräftete Land, ist
er ausgeschaltet , und seine asiatischen Kolonien
I kampflos in den Schoß." — -Aber Enaland?

Erbinnen von Ueichenbach.
Roman von Teo Küster,

mg . (Nachdruck verboten .)

ich bitte Sie . Coufine, wäre ich sonst hier? —
es haben Sie dafür ja schon längst die voll-
beweise gebracht."
wohl. Vetter , ich überlaffe alles Ihnen , tun

Sie für nötig halten ; Ihnen gegenüber bedarf
stechtsbeistandes." _
danke Ihnen . Cousine. Um indessen das Er-
nicht zu vergessen und ganz geschäftlich zu
gehen, werde ich Ihnen bei dem Bankhause

hellbrauner einstweilen einen Kredit eröffnen,
em Sie jeden Augenblick Gebrauch machen
ch reise nun in den nächsten Tagen nach

zurück und hoffe auch Sie dort bald begrüßen
denn die Ordnung der Angelegenheiten und

dige Trennung unserer Interessen erheischt Ihre
Anwesenheit: allerdings eigentlich auch die Ihrer

die Sie ja indessen einstweilen vertreten

oerde kommen", sagte nun Edda in demselben
e. den Hans angeschlagen hatte. »Ich danke
die viele Mühe, die Sie sich um unsertwillen

erhob sich. Mit leichtem, kühlen Händedruck
! jungen Leute Abschied. Beide litten unendlichVVVIw; iw . - , -
. kühlen Außenseite, dieser zwischen ihnen em-
Entfremdung, und doch mochte weder Edda
das vermittelnde Wort sagen, um das frühere
invernehmen wieder herbeizuführen,
von Reichenbach verbeugte sich und ging,
stand mitten im Zimmer und preßte beide Hände
ungestüm pochenden Schläfen ; mühsam rang sie
“B.
das noch!" rief Ile endlich. »Auch noch diese

“ bei all ' dem Leid von ihm erdulden zu

fiel der Holländer ein. . Ja . England , unser Verbündeter
gegen Deutschland. . . ." Der Profeffor lächelte. »Wir
wiffen genau, warum unser Freund seine Flotte schont.
Ihre Kanonen sollen unS einst etwas auf den Buckel
brennen, wenn wir unfern Platz an der asiatischen Sonne
beanspruchen. Und das geschieht, wenn Amerika ruft, diese»
stolze , großmäulige Amerika , das uns fürchtet wie den
Teufel. Sie werden sehen: es kommt die Zest. daß auch
Amerika in den Krieg gegen Deutschland tritt. Nicht aus
Haß gegen den »preußischen Militarismus " oder weil
seine Jntereffen von Deutschland besonders bedroht seien»
sondern aus Furcht vor Japan ! Sobald Wilson—oder
wie sonst der Präsident beißen mag — sieht, daß sich die
Wage deS Sieges aus die Seite der Mittelmächte neigt,
wird und muß er zugunsten der Entente intervenieren.
Oh, wir sind über die geheimen Abmachungen
zwischen England undAmerika  genau unterrichtet. Zu-
erst unterstützen die Vereinigten Staaten die Engländer mit
Munition und Waren: dann — wenn es trotzdem schief
gehen sollte — auch mit Geld und ihrer Flotte. Dafür
mußte sich England verpflichten, mit seiner ganzen matttimen
und militärischen Kraft an der Seite Amettka» zu stehen,
wenn der Endkamps um die Vorherrschaft am Stillen
Ozean  einsetzt. Glauben Sie mir: wir kennen unsere
Freunde bester, als diese ahnen . . . Deutschland wird bet
diesem Endkampf schadenftoh Gewehr bei Fuß stehen. Bi»
dahin sind wir längst wieder gut Freund miteinander."

Man steht: für die nächste Zukunft hat der Profeffor
ganz richtig prophezeit. Wilson ist England beigesprungen
in dem Augenblick wo es offenbar wurde, daß er seine
angelsächsischen Vettern mtt Munitionslieferungen allein
vor dem Verderben nicht mehr bewahren konnte, und daß
er mit den Londoner Machthabern durch geheime Ab«
machungen auf Gedeih und Verderb verbunden ist, daran
zweifelt heute auch kein Mensch mehr. Um so größere Be«
achtung verdienen die weiteren Ausblicke des Japaners
über die Zeitdauer deS gegenwärtigen Krieges hinaus.
Auch in Europa weiß man ganz gut , daß daS ganze
Verhalten der Union mtt durch seine ostasiatischen
Interessen bestimmt worden ist, j« . daß eS Herrn
Wilson vielleicht mehr als um alles andere darum zu
tun gewesen ist, den vielgelästerten preußischen »Mili¬
tarismus " endlich auch in Amerika einzuführen, um sich
auf ihn stützen zu können, wenn die Zeit für die unver¬
meidliche „Aussprache" über die Vorherrschaft im Stillen
Ozean gekommen sein wird . Die Japaner denken viel zu
weit , um die heutige Gruppierung der Mächte als den
letzten Buchstaben im Alphabet zu betrachten. Schon im
vorigen Sommer haben sie fiu, mit Rußland enger zu¬
sammengeschlossen, um der englisch-amerikanischen Ver¬
bindung eine zum mindesten gleichwertige Kräftegestaltung
entgegcnstellen zu können. Aber daß Rußland ein Fattor
von immerhin zweifelhaftem Wert ist. haben ihnen die
letzten Ereigniffe mit hinreichender Deutlichkeit vor Augen
geführt. Und schon tm vorigen Sommer antwortete der
japanische »Professor", als der Holländer auf seine letzte
Bemerkung hin verdutzt fragte, ob er etwa Kiautschou
wieder an die Deuttchen herausgeben wolle:

»Ach, gehen Sie doch weg mit diesem Tuschenklecks,
wo es sich um eine halbe Welt handelt ! Deutschland be¬
kommt die Kosten seines China -AbenteuerS von uns auf
Heller und Pfennig zurückbezahlt, Mit barem blankem
Golde, wenn es sein muß. Soviel und noch mehr ist unS
Deutschlands Neutralität  wert . Denn wissen Sie " —.
der Japaner grinste — »auf lange Jahre hinaus kann
England keine ins Gewicht fallende Schiffseinhett aus der
Nordsee ziehen. Traue einer den damned Germans. Und

daS könnenmit den Amerikanern werden wir fertig
Sie mir glauben !" . . „ _ , ,

Wir haben mit Japan schon einmal unsere Erfahrungen
gemacht, gewiß. Darüber wollen wir aber doch nicht ver¬
gessen. daß die natürliche Vernunft der Dinge sich
schließlich wieder einmal Bahn brechen muß oder wenigstens
Bahn brechen kmm und daß sich dann für Deutschland
und Japan die Möglichkeit eines militär -politischen Zu-
sammenarbeitens ergeben wird , das von dem Zwange der
Verhältniffe sehr bald auch zu einer Notwendigkeit gestaltet
werden kann. Wir brauchen auf diesen Aussichten nicht
gleich große ZukunstSbauten aufzurichten, wohl aber dürfen
wir uns in der Überzeugung festigen, daß der Kitt, der
die große Zahl unserer Feinde jetzt noch gegen unS
zusammenhält, doch einmal brüchig werden wird . Dann
werden wir namentlich nach dem Osten hin die Hände
wieder frei bekommen, und es wird nicht an fremden
Staatsmännern fehlen, die bereit sein werden, unsere
wiedergewonnene Bündnisfähigkeit nach Kräften auszu¬
nutzen.,

politische Rundrcbau.
Deutfchee Reich.

+ Uber die Besprechungen zwischen Kaiser Karl und
Kaiser Wilhelm im deutschen Großen Hauptguartier am
3. Apttl ist die Köln . Ztg . in der Lage, folgendes mitzu¬
teilen:

Diesen Besprechungen lag der leitende Gedanke zu-
grunde, daß der Krieg mit voller Kraft und Entschloffen-
heit fortgesetzt werden muß bis zum ehrenvollen Frieden,
den die politisch verantwortlichen Stellen der beiden
Zentralmächte als ihr Kriegsziel gekennzeichnethaben.

Amettkas Eintritt in den Krieg gelte nicht der neuen
U-Boot-Waffe, sondern der aufstrebenden Wittschaftskraft
Deutschlands, von deren Bedrohung England befreit
werden sollte. Eingeweihte wußten längst, daß Amerika
eingreifen werde, wenn Frankreich und England Zeichen
von Schwäche aufwiesen. Die englischen Nahrungsmittel-
schwieMkeiten seien .groß, ebenso die englische Beunruhi¬
gung über die Entwicklung der Dinge in Rußland . Deutsch¬
land könne die Gestaltung der Dinge im Lager unserer
Feinde in Ruhe .beobachten und zuversichtlich an den
Gmndsätzen festhalten, die wiederholt von den verbündeten
Regierungen für die Frage des Friedensschlusses aufgestellt
worden sind.

+ Der Reichsanzeiger veröffentlicht daS vom Bundesrat
und Reichstag beschlossene Gesetz über die Besteuerung
des Personen - und Güterverkehrs , das nunmehr durch
die kaiserliche Unterschrift Gesetzeskraft erlangt hat. Der
Zeitpunkt, mit dem dieses Gesetz in Kraft ttitt , wird durch
kaiserliche Verordnung mit Zustimmung des Bundesrats
festgesetzt werden. Der Zeitpunkt des Inkrafttretens kann
für die einzelnen Abgabenzweige verschieden bestimmt
werden. Mit dem Zeitpunkt des Inkrafttretens der Vor¬
schriften über die Besteuerung des Personenverkehrs treten
die Vorschriften des Reichsstempelgesetzes über den Per-
sonenfahrkartenstempelaußer Kraft.

+ Vom KriegSamt ist den Bundesregierungen der Vor¬
schlag gemacht worden, die Mitarbeit der Arbeiterschaft
an der Volksernährnng zu erweitern . Es sollen grund¬
sätzlich in alle Verteilungsstellen für Ernährungsprodutte
in Stadt und Land Vettreter der Arbeiterschaft abaeordnet
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bald hatte das Willensstärke Mädchen sich wieder
>ar stand sie immer noch sinnend auf demselben

Fleck inmitten des Salons , indeffen mutzte sie ruhiger sich
jetzt sagen: »Sein Charakter duldet keinen Schatten auf
dem Ruf der Frau , die ihm nahesteht. — Und ich konnte
doch nicht anders handeln, als ich gehandelt habe! — Ich
werde es ihm beweisen, indem ich die Bühne nicht mehr
bettete : noch zwingt mich ja keinerlei Verpflichtung noch
bin ich frei, nur als Gast hier tätig . Brache ich jetzt nicht
mit der dramatischen Laufbahn , so würde er gewisser-
maßen — von seinem Gesichtspuntte aus — ein Recht
haben, meiner Handlungsweise andere Motive zu unter¬
legen, mich zu verdammen." _ m » „

Ruhig und gefaßt kehtte Edda zum Profeffor und
seiner Frau zurück. Matt lächelnd beantwottete sie die
fragenden Blicke, welche sich auf ihre Züge hefteten.

„Gratulieren Sie mir ", sagte sie. »ich bin eine reiche
Erbin geworden." . . . ^ „ , . . „

Freudiges Erstaunen und innige Teilnahme drückten
die beiden dem jungen Mädchen aus ; allein bei Professor
Romberg machte dies erste natürliche Gefühl bald einem
ängstlich-besorgten Platz, wußte er doch, daß nur die
höchste materielle Not Edda veranlaßt hatte, seinem
Drängen sich zu fügen und die Opernbühne zu betteten.
Und diese Befürchtung rücksichtlich ihrer Zukunft bestätigte
sich auch bald, indem sie sagte: ^ , , . . . .

„Verzeihen Sie . Herr Profeffor . daß ich nun nicht
länger bleiben kann — nicht bleiben darf , was ich ge-
worden war : mein Entschluß ist unwiderruflich gefaßt —
ich werde die Bühne nie mehr betteten ."

»Ich habe das oorausgesehen. Fräulein Liebenstein,
sobald Sie uns den Wechsel in Ihrer Lage mitgeteilt
hatten", entgegnete der Profeffor ttaurig . »Jammerschade
ist es um Ihr Talent , um Ihre herrliche Stimme ; doch
Sie sind ja Herttn Ihres Tuns und Lassens, und fern sei
mir der Versuch. Ihren Entschluß wankend machen zu
wollen. Doch zu bedauern ist es immerhin , daß Sie die
morgende Partte nun wohl auch nicht mehr singen wollen
— ich habe sie eigens für Sie geschtteben und hätte gerade
diese Arbeit so sehr gern durch Sie in die Kunstweü
eingeführt gesehen; doch — nun es soll einmal nicht sein."

Edda kämpfte sichtlich mit sich. Nach einigem Zögern
reichte sie bewegt dem Professor die Hand und sagte: »Ich
werde diese Pattie noch singen zum letztenmal; bin ich
Ihnen ia dock so viel, so unendlich viel Dank schuldig! So

unfteundlich kann ich Ihre aufopfernde Freundschaft nicht
lohnen; das einmal gegebene Versprechen werde ich er¬
füllen : doch bitte ich Sie , Herr Profeffor , in meinem
Namen der Intendanz mitzuteilen , daß dies Auftreten un¬
widerruflich mein letztes sein wird ."

Des Professors Augen leuchteten fteudig auf, er küßte
Eddas schöne Hand : »Tausend Dank , mein liebes, gutes
Fräulein , Sie belohnen mich fürstlich und erweisen mir
einen Dienst, der hunderttach aufwiegt , was mir je für
Sie zu tun möglich geworden und ich gewiß mtt Freuden
getan."

So ttat denn Edda noch ein letztes Mal auf. DaS
Gerücht, daß sie nach kaum und unter so guten Aussichten
begonnenem ersten Auftreten im Begriff sei, der, Bühne
für immer zu entsagen und dies ihr letztes Auftreten sei,
daß ein freundliches Geschick in ihr Leben eingegriffen
habe und sie über Nacht eine reiche Erbin geworden, hatte
sich bereits von Mund zu Mund fortgepflanzt.

Wieder saß Hans von Reichenbach in der Loge deS
diplomatischen Korps und lauschte entzückt dem herrlichen
Gesang seiner Cousine. Als am Schluß eine der groß¬
artigsten Ovationen , welche die Bühne je gesehen, der
Scheidenden zuteil ward , da ttafen sich Hans ' und EddaS
Blicke; sie erbleichte und wantte — man sah nur noch, daß
mehrere Personen auf die Sinkende , Ohnmächtige aus dm
Kulissen herzuliefen; was weiter geschah, entging dem
Publikum , denn der Vorhang fiel, um sich vor Edda
Liebenstein-Haßfeld nicht mehr zu erheben.

XIV.

In der alten Patrizierstadt am Rhein — in Köln —
mit dem weit in die flachen Lande hinaus sichtbaren Wahr¬
zeichen von Deutschlands erstem und bedeutendstemArchi-
tekturdenkmal, dem Dom , steht nahe dem Rhein , inmitten
alter und winkliger Gebäude, die aussahen, als wollten sie
jeden Augenblick ihrer Altersschwäche erliegen, ein neu«
schöner Prachtbau von zwei Etagen und mit einer Front
von neun Fenstern. Reiche Stuckaturverzierungm schmückten
das auch sonst geschmackvoll ornamentterte Gebäude, welches,
durch Ankauf zweier Nachbarstellen links und rechts vei>
größert , nunmehr als der Stammsitz der Familie Schwind
angesehen werden mag und Eigentum des ehemaligen
Krämers , jetzigen Millionärs Johannes Schwind ist.



werden, damit diese aus persönlicher Mitarbeiterschaft sich
die Überzeugung verschaffen können, daß die vorhandenen
Lebensmittel tatsächlich richtig erfaßt und verteilt werden.
Der Gedanke des Kriegsamts hat bei den Bundes
regierungen volle Billigung gefunden. Im übrigen be-
deutet bte mit dem 16. April eintretende Änderung des
ErnahrungSplanes trotz der Herabsetzung der Brotration
insofern eine wesentliche Verbesserung, als . wie unsere
Mediziner und Hygieniker ausgerechnet haben, durch die
Heraufsetzung der Fleisch, und Kartoffelration mehr
Kalorien dem menschlichen Körper zugeführt werden, als
ihm durch die Beschränkung des Brotgenuffes entzogenwerden.

parlamentarischen Kreisen gemeldet wird.
cr?tonmn!t!, 0,e,ner  Reichstags -Tagung bis Ende

Reichstag nimmt bekanntlich am 24. April
Sitzungen wieder auf. In Aussicht steht ein Kolo-

malentschadigungSgesetz, eine Vorlage über den Wieder»
d? MabÜr ^ k̂ ^K °tte und ein Gesetz zur NeueinteilungSer Wahlkreise. Man rechnet auch mit einer Wieder-

Arbeitskammergesetzes und mit der Auf»
bereits nw  A 'utten.gesetzes. Der Hauptausschuß tritt
^relts am 17. April zusammen. Der in der letzten
Nelchs.agssitzung vor Ostern gewählte Verfassungsausschuß
wird seine Arbeiten sofort nach den Ferien aufnehmen
Malten ^ ®löuna  wird er voraussichtlich am 24. April

oerlantet habendi - Beschlagnahmen ans dem
^ande bedeutende Überschüsse über die Bestandsangaben
Ernäbrun !/" bi«*' « !* ‘re r,eid&Ii<̂ e§  Teil zur ausreichenden
Wahrung blS zur Ernte beitragen werden. Ob die
^ .ê elbevorrate nach den abgeschlossenen Beschlagnahmen
wieder eme Vergrößerung der Brotration gestatten sei
nm? i ? / 1« 11!; jedenfalls werde das Kriegsernährungs-
A S, ail fl Ä 5afut  sorgen , daß alle Vorräte fürSie menschliche Ernährung gesichert bleiben. Die Vieb»

^Erart hoch, daß der Auftrieb an allen Vieh-
mvwk tQrJ  rugenommen habe und die versprochenen
WM » SÄT " ' * ENm tat . - -Er-

öfterrelcki - llngLpn.
X Unter Vorsitz deS Ministers deS Äußern Grafen

Czernin haben am 12. und 13. d. Mts . im Ministerium
des Äußern Beratungen von Vertretern der interessierten
Reffortstellen der beiden Staaten der Monarchie und
Deutschlands über die Lebensmittelversorgung stattge»
funden. Diese Besprechungen haben zu einer vollen
Einigung über die Beratungsgegenstände geführt und die
sichere Gewähr geliefert, daß der Bedarf der Monarchie
und Deutschlands bis zur nächsten Ernte durch die vor»
bandenen Vorräte vollauf gedeckt ist.

kralrlien.
X Wie Pariser Blätter melden, denkt die brasilianische

Regierung vorerst nicht daran , die deutschen Schiffe
Nlagnahmen . da der Abbruch der Beziehungen ein?
solche Maßnahme noch nicht rechtfertige. Im Einver»
nehmen rmt der portugiesischen Regierung verfügte der
brasilianische Kriegsminister hie Einreihung der in
Armee?" ^ " ' " t>en Portugiesen in die brasilianische
Hus In - und Ausland.

. cm*£**" ', ii - ,April- Monat März verlor die Entente
un Westen 182, im Osten S Flugzeuge und 19 Fesselballone
?’̂ n6 betruaen!“1d)en ötrIuße 88  Rugzeuge im Westen. 7 im
. 14. April. In Gotha hat sich die sozialdemo»
. atrsche Opposition zu einer neuen Partei unterem
vere?nig^ ""^ d"9 lozialüemokratische Partei Deutschlands'

Braunschweig, 14. Aprll. Der Braunschweiaer Land,
lag lst sum 18. Mai einberufen worden. Man "geht wohl
nicht fef)I, wenn man annimmt, daß die Wahlrechlsfrag" in
dieser Tagung eine bedeutsame Rolle spielt. a m

Wien , 14. April. Zum österreichisch-ungarischen Krtea ».
wlnister wurde alr Nachfolger Krobatins General der In¬fanterie Stoeger-Steiner von Steinstätten ernannt

Amsterdam, 14. Aprll. Ftnanzmtntster Treub teilte in der
ersten Kammer mit. daß eine halbamtliche Gesellschaft gebildet
werden soll, in deren Hände die Regelung der aelamt/n
holländischen Ausfuhr  gelegt wird. gesamten

Rotterdam , 14. April. Man befürchtet. daß binnen
kurzem alle holländischen Webereien  ihren Betrieb -in"
stellen müssen, da England jede Aussuhrerlaubnis für Garneaufaedoben bat. *

Köln ist die Vaterstadt der Familie Schwind , und trotz
aller Überredungskünste der Baronin von Uhlberg. Herrn
Schwind zu bestimmen, während des Winters in der
«Är ru machen und dort sich anzukaufen.
£Sm%’ÄZ W Wn" rtetnlid»
ff}m? rau  j? 0Il ^ Abrg dagegen war mit ihrem Sohn
Viktor nach der Residenz zurückgekehrt. Ihre goldig.

^doch waren ein für allemal zer-
L ^ ° rbeL1UMe Uhlberg den Gedanken einer Verbindung
wü Gisela Schwind entschieden zurückgewiesen hatte.
.idjvI .V attt  gelegentlich erkannt, daß in des jungen
Mädchens Herz nur eines Mannes Bild mächtig lebte, und

Ä ^ war nicht er sondern sein Freund Max Bauer der
mnge Forstkandldat . Er hatte es verstanden, das Herz
prfpiAtlrf“ Relt+ vollständig zu gewinnen. Wie
erleichtert hatte Viktor aufgeatmet, als ihm diese über»
(«reÄ^ ^- b̂ ppden war . Er gönnte dem Freunde sein
Gluck ohne leglichen Neid ; die beiden jungen Leute ge»
p^ bn ia zusammen, nichts stand trennend zwischen ihnen
.Ä -.R°Eyens Giselas Reichtum, und der war eben keinunüberwindliches Hindernis.

SchmerEch bewegt hatte Viktor von Uhlberg die
Kunde von Eddas Scheiden aus dem Schwindschen Hause
vernommen, doch welche Gründe die Baronin diesem Vor»
lall Mch unterschob, wie sehr sie sich bemühte. Edda zu
ÄÄ * ru verleumden in seinem Herzen hiell
- m LW ? ! und nichts vermochte, das reine"tld , wie es in seiner Erinnerung lebte, zu trüben.

Wurde sie denn so kalt und unnahbar sich gezeigt
Een , wenn sie wirklich dem Bilde entsprach, welches seine

fDf n o ? entwarf ? Nur an Edda hatte es gelegen,
^ bbe zu ihr bekämpfen mußte ; ein einziges

^p ^ ttckies Wort von ihr . ein Wort , das seinen Wünschen
i ■ Un̂ n?ar.J e*n ~ sie , die arme unbeachtete
' ,̂ uo Zimtte. um deretwillen er so gern die reiche Erbin

- Er gedachte ihrer mit Wehmut; sie war
a«er fo  ltolz . unnahbar und

.lbstbiwußt, daß der Gedanke, sie zu besitzen, wohl kaum
l.iebr seine Phantasie beschäftigte.

(Fortsetzung folgt .)

bnglanä gegen ruMfcke Revolutionäre.
Aus der englischen Presse ist deutlich zu ersehen, wie

peinlich in London die durch die verschiedenen Kundgebun¬
sen aus Petersburg offenbar gewordene, für die Frieden »,
sehnsucht des russischen Volkes zeugende Stimmung emp¬
funden wird . Die englische Regierung hat denn auch nicht
gezögert, handgreifliche Schritte zu tun , um da- Erstarken
der Friedensagitation in Rußland zu hindern.

Die in Stockholm au» der Schweiz angekommenen
rnsstschen Revolutionär « haben in der schwedischenZeitung
„Politiken " eine Kundgebung veröffentlicht, in der erklärt
wird , daß England alle» getan habe, um die Durchführung
der politischen Amnestie in Rußland zu verhindern . Die
britische Regierung halte alle im Ausland wohnenden
russischen Revolutionäre zurück, die gegen den Krieg seien.
DaS Material hierüber solle demnächst in einer von den
russischen Sozialisten aller Parteien beschlossenen Resolu-
tion veröffentlicht werden.

Das tut das gleiche England , das früher einmal als
Hort aller politischen Flüchtlinge galt und dessen Minister
heute in schwülstigen Tiraden erklären, ihr Krieg gelte der
Befreiung der Völker und der Aufrichtung der Demokratie
in allen Landern Wenn es der britischen Politik genehm
erscheint, bekennt sie sich eben so ungeniert zu den
Methoden des blutigsten Despotismus — es gibt eben
keinen Staat mehr neben Großbritannien , außer vielleicht
l>cordan,er,ka. in den als einziger Zweck aller Politik die
rücksichtslose GeschäftAmacherei so rücksichtslos jedes Mittelheiligt.

Russische Kriegsziele.
Im weiteren Verlauf der Beratungen deS Arbeiter»

und Soldatenrates in Petersburg schlug der Abgeordnete
der zweiten Duma Tzeretelli  eine Entschließung vor.

sich auf den am 27. März von dem permanenten Rat
der Arbeiter» und Soldatenvertreter an alle Völker der
Welt gerrchteten Aufruf bezieht und den festen Entschluß

Demokratie bestätigt, auf dem Gebiet der
^ Eue gleichen Grundsätze der Freiheit

zu verwirklichen, die sie im Innern aus¬
gestellt hat. Die Entschließung sagt u. a.: Das revolutio¬
näre russische Volk wird seine Bemühungen für einen
Frleden auf der Grundlage der Brüderlichkeit und Gleich-
heit freier Volker fortsetzen. Ein amtlicher Verzicht aller

annexionistischesProgramm würde
^k ^ Etlges Mittel zur Beendigung des Krieges unter
ähnlichen Bedingungen darstellen. Die Beschlußfassung
über den Antrag Tzeretelli wurde einstweilen vertagt.

Absagen der Polen an Rußland.
^ D -r provisorische polnische Staatsrat in Warschau
^ßte nach Prüfung des Aufrufes der jetzigen russischen
dem' es" h"eißt" ^ olen einstimmig einen Entschluß, in
»n fische Regierung bietet den Polen Länder
« »w 1158 ^ rer  Herrschaft nicht unterstehen, übetträgt die
Mgung von Grenzen für den polnischen Staat der

sieht überdies von vornherein eine
militärische Vereinigung der beiden Mächte vor Jede uns
pMezwungene Verbindung beschränkt das Wesen de? sich-
Ävdängig k̂il und widerspricht der Etzre einer freien Station»

wussen uns überhaupt gegen jede Bedingung verwahren»
die unseren freien nationalen Willen festest Mit dem
ä en ro(ir  krrundnachbarliche Beziehungen‘b̂ kn, doch muffen wir unS gegen die Zumutung ver¬
wahren, Krieg gegen die Mittelmächte zu führen» deren
Härchen unsere, Unabhängigkeit verbürgt haben Nichteinen längeren Krieg. sondern den Frieden ersehnen
blutenden Völker Europas . 'Der durch den Akt vom 8 No¬
vember verkündete und nunmehr durch die Regiemng des
neuauflebenden Rußlands anerkannte unabhängige postrische

Grundlage bilden für den Beginn 0er FriedenS-
°„̂ bandlungen und die Festigung normaler Lebensbedstigungen

? d *er  erscheint gleichzeitig ein Aufruf
der auswärtigen Vertretung des Gesamtausschusses der

stischen Partei an das revolutionäre Prole«
Aufruf erhebt Einspruch gegen den

Versuch, »die Revolution vor den Kriegskarren zu spannen",
^b ^ gendas .frivole Spiel , das im Interesse kriegerisch
2 ' SJtfffi ® emaaoate mtt  P °len getrieben wird

”f Utv ^ lffsche Regierung ist lediglich Erbin und
Vollstreckertn deS Zarismus . Der Krieg soll weiter dauern,
damit unter dem Vorwand der Befreiung Polens die terri!
toriale , militärische Basis der russischen Macht bis zu dem
Karpathenwall und an die Oder erweitert werde . Da»
Hauptziel ist aber nicht etwa Eroberung und Vereinigung
Di -' * anr>tT' lond -rn die türkischen Meerengen"
Blendwerk "" demagogische.

SBeiter heißt es in dem Aufruf : Hinter dem Rücken
Mlljukows und Gutschkows stehen Buchanan und Llovd
d?r°?äa -nm ^ ^ ewaltige britische Imperialismus , welcher
^s . ^ ENtliche Diktator der ganzen Entente geworden ist.
l̂ Porlausig - Regierung die ihr Entstehen der Reoo-Ultton oerdantt , legt den Treuschwur den Alliierten de»
Zarismus ab, nicht dem englischen und französischen Volk
L " dern den tmp-rialistisch.n Regierungen Englands und'

^ ^ " ldner des französisch-englischen Kapitals,
werden sie auch morgen auf seine vermehrte Beihilfe an-

den Feldern Litauen - , Wolhynien»uno ocr SufoiDino» gleichwie in 6en Seraen 9imu>ni/>n&
j!Pf *" Perffen ist der russische Soldat verurteilt für die
Befestigung rmd Vermehrung der britischen Weltmacht für
ihre Beherrschung Afrikas, für die Besitzerareifuna
potamiens und Arabiens durch England weiterzukämpfen.

Weitere Mitteilungen.
Kopenhagen, 14. April. . Berltngske Ttdende' meldet an»

^ schwedischen Sozialisten Branting und
Roden trafen gestern auf der Rückreise aus Petersbura in

ta 8W“ ’ 6Ä " 1“

.ÄliKÄ ? ’ ,'?!«* * . » . « .

»it einem zufriedene» Nachbar in (Einttait
kchast zu leben. Deutschland liegt rS völlig
russisch, Neuordnung zu mischen oder Ra"
zu bedrohen. Rußland« eigene Brrbün-
Schuld, wenn da« rusfikch, Volk noch to»
leidet. Sein, Söhne « affen kämpfen unda
Eroberung«^ und AnnertooSpläae der Verb
Zu gleicher Zeit mtt dieser deutschen Erkl
Wiener  amiliche Verlautbarung fest, daß^
und die provisorische russische RegierungU
eine» für beide Teil, ehrenvollen Friedenä
Weg der Verständigung zu finden, könne btt
heit der Ziele nicht schwer sein.

Haag. IS. April. Die Möglichkeit
zwischen Rußland und den Mt,lelmächten
gesamten holländischen Press,. selbst der ver
für sehr wahrscheinlich gehalten Au d«
Lörse «lholte sich der Mark« und Krp«,
kräftig.

Ver Krieg.
Während nordöstlich von Arras und an

eine Pause in den Kämpfen eintrat , stießen £
bei Croisilles, Bullecourt und St . Quentin me
loS vor, ebenso die Franzosen bei Reims.

Der  deutlcbc Generalftabsben
Großes Hauptquartier,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

von Arras und an der Scarpe ttat gestern
pause ein., - Weiter südlich, bei Croisilles u
griffen die Engländer nach heftiger Feue
mehrmals vergeblich an. Im Rachsto
unsere Truppen dem Feinde erhebliche Verb
Auf beiden Somme - Ufern stießen statte
Kräfte abends wieder gegen unsere Ste
St . Quentin vor. Die Angriffe scheiterten verl
Gegner ließ dort 3 Offiziere und über 200 Ma.
m unserer Hand. - Seit dem 7. April werden
Stadtteile von St . Quentin in zunehniender
feindlicher Artillerie aller Kaliber willkürlich
Justtzpalast . Kathedrale und Rathaus sind be
beschädigt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Voi
bis Reims und im Westteil der Champagne
sich die Artillerien weiter mit äußerster K
Franzosen setzen die historischen Bauwette :
durch Aufstellung von Batterien in ihrer “*
fahrdung durch unser Wirkungsfeuer aus . -
wurden Vorstöße französischer Infanterie zurü

Heeresgruppe Herzog Albrecht . In d.
holten unsere Stoßtrupps am Plaine -Tal 20
aus den feindlichen Gräben.
„An der ganzen Westfront, vornehmlich in

abschnitten, herrschte gesteigerte Fliegertäti
Gegner verloren durch Luftangriff am 12. 4. 1
24 Flugzeuge und 4 Fesselballone. Ein
Fliegergeschwader wurde über Douai aufgeri
von Rittmeister Freiherrn v. Richthofen gefühtte
schoß allein 14 feindliche Flugzeuge ab, von
Führer 3, Leutnant Wolff 4 zum Absturz brach
Östlicher Kriegsschauplatz.

An einzelnen Frontsttecken unterhielt di
Artillerie lebhaftes Feuer ; die Vorfeldtätt
gering.

Makedonische ^ ront. Nichts Neues.
Der Erste Generalauartiermeister Lud

.*4- April. Der Votttand der deutschen Sozial,
demokratte in Österreich ließ den mssischen Sozialisten eine
Mruna zugehen, in der diesen der Sieg üb er Ät kr ita*
schürenden Elemente  gewünscht wird. " "

Berlin 15. « pttl Dt . „Nordd Allz. Zta « bringt in
ihrer L0 "ntag«nu» mer »in, balbamiliche Ettlärung daß
die M ti :l» äch„ mit der wooi 'orisch. n russi'ch--» R <gtel »ng
darin ab»reinstim« . n. vur vre Sichre ung b e Daseins , ver
Ehre und der rniwickiuna >ttetb,tt ihrer Völker zu erst'eben
Sie beabsichitg. n n cht. Sare oder Freihet, de« ruisischeu
ikol.es aiizuiasten, und haben keinen anderen Wunsch, al«

Großes Hauptquartier. 14. April. (WTB.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprr
Bei Dixmuiden und südlich von Ypern zeil

Kruertätigkeit.
Auf de« Schlachifelde von Arra» kame» .

fchtebung unserer Kampsiinie nördlich der ScaÄ
kleinen, für den Feind verlustreichen Gefechten.

Von der Scakpentrderung bis zur Bahn Arr
wurde gestern Vormittag heftig gekämpft. In di'
griffe« englische Divisionen mehrmals an; stets
unter blu.tgsten Lerlusirn zurückgeworfen. Au
großen Opfern büßte der Engländer durch Rachf
Truppen noch 300 Gefangene und 20 Maschtein.

Heeresgruppe Deutscher Kronprt
Bo« SoiffonS bis Rrt»S und in der

Champagne tobt die » rtillerieschlacht weiter. F
schwer,- Schlagseuer zerstört« tn Laon mehrerei

Heeresgruppe Herzog Albrecht
In wenigen Abschnitte» lebhafte« Geschützfeue

Unternehmen an der Nor dostfront von Verdun
be Sapt in de» Vogesen brachten Gefangene u«

Im Artois, an der »tsne, in der Chan
südlich der Vogesen rege Fltegrrläitgkett.
Franzose« und Ameltkaner verloren tn Luflkä
zehn, dmch Avschuß von der Erde vier F1ug»e>
dem zwei Fesselballons. Rittmeister Freiherr vl
Hofe»  schoß seinen 44.. Leutnant Schäfer seine
19. Gegner ab.

Au« drei Fluggeschwader», di« gestern Fr
griffen, wurde» drei englisch, Flieger zu« » bstur
Oestlicher Kriegsschauplatz,

lkie Lage ist unverändert.
Mazedonische

Außer ZerstöruugSfeueri« C rnabogen kei
ltchen Ereignisse. ^

Der Erste Generalquartiermeisterr Luden
m

fitegererfolge an der CdeTtfronl
24 Flugzeuge und 4 Fesselballone abgest

Amtlich. tt'.T.ß.  Berlin , 14
fln der Angriffsfront der Engländer und an

westlich Reims war die Fliegertätigkeit sehr
Gegner verlor im Lustkampf 24 Flugzeuge, davi
13 diesseits unserer Linien nieder. Aüßerder»



feindlichen Linien 4 Fesselballone durch unsere
end zum Absturz gebracht. — Ein feindliches
n 6 Flugzeugen, das westlich Douai einen
^te , wurde restlos vernichtet. Die vom

Freiberrn v. Richthofen geführte Jagdstaffel
Flugzeuge vernichtet, dabei schaff Rittmeister

Kichthofen seinen 41 ., 42 . und 43 . Gegner
^ Wolfs schoß vier feindliche Flugzeuge ab
Hamit die Zahl seiner Siege auf 14. Leutnant
le 3, Leutnant Freiherr v. Richthofen, Leut-

and Vizefeldwebel Festner je 2 Gegner, Leut-
ach errang seinen 12. Luftsieg. Unsere Flieger
einen einzigen Verlust zu beklagen und

Zahlreiche feindliche Erdziele und Truppen-
en erfolgreich mit Maschinengewehrfeuer ange-

yc  wurden viele Jnfanterieflüge ausgeführt
ießen unserer Artillerie erfolgreich durch

et.

fksames Mittel gegen die vl Koste.
rständnis des englischen ersten SeelordS.
. Augenblick, wo wir mit stolzer Freude hören,
atzungen unserer U-Boote während des Monats

'et haben, wo das Verschwinden eines großen
englischen Handelsflotte drohend näher und
t, ist sicher eine Auslassung des Admirals
ersten Seelords , des Mannes , der sich Sieger

rak nennen läßt , von Interesse , worin dieser
kleinmütig über die Aufgaben der englischen

j und das Geständnis macht, daß England
ieg gegenüber kein Hilfsmittel habe. Jellicoe

st der U-Boot -Gefahr sollte von niemand in
de verkleinert werden. Es gibt kein einziges
rksames Mittel gegen die Unterseeboote. Die

e man sich damit abstndet, sind eine Vereinigung
ffen, neue Pläne werden ja täglich angegeben.

-Boot-Verluste werden nicht veröffentlicht, wegen
erigkeit ganz sicher zu sein, wenn ein U-Boot
gen ist. Für den Augenschein ist nämlich der
wenn ein Ü-Boot taucht und wenn es untergeht,
er gleiche, und man weiß daher nie sicher, ob das

M freiwillig war oder nicht,
md für Englands Lage waren auch JellicoeS

über die Aufgabe und Leistungen der
t". Er gestand ein. daß die einst unüberwtnd-
jetzt froh ist, wenn sie Verbindungen decken

und Fletschtransporte in Englands Häfen bringen

U-Boote im Stillen Ozean?
einem Funkentelegramm aus San FranziSko
nwesenheit deutscherU-Boote im Stillen Ozean

Man fürchtet für daS Schicksal einiger von
isko abgegangenen Schiffe. Die amerikanischen
den treffen Maßnahmen gegen die U-Boot-

„Hospitalschiff" auf eine Mine gelaufen,
englische Admiralität gibt nach einer Reuler-
lännt:
Hofpttalschiff „Salta ", das keine Verwundet«
hatte ( 7284 Brutto -Regifler -Tonnen ) lief tm
eine Mine . 52 Personen ertranken, darunter
d 9 Pflegerinnen.

rklichen englischen Hospitalschiffen ist bekannt-
hrloser Weg freigegeben worden. Die soge-

mglischen Hospitalschiffe, die im Kanal weiter
sind verkappte Munitions - und Truppentrans-
Wenn aber wirklich eines dieser Schiffe Ver-

an Bord hätte, so wäre es ein Ver¬
irr englischen Heeresleitung , sie unnötig
^r der Torpedierung auszusetzen, die

iff im Sperrgebiet läuft . Eigenartig
e englische Admiralitätsmeldung über die am

n deutscher Seite berichtete Torpedierung eines
'ffs" mitten im Kanal . Es sei die „Glou-
stle" (7999 Br .-Reg.-To .) gewesen. Alle Ber¬

itten gerettet werden können. Das läßt mit
darauf schließen, daß überhaupt keine an Bord

K 14. April. Aus Athen wird berichtet, daß der
Dampfer . Nestor", 4090 Tonnen, der mit Weizen
. torpediert wurde. '
»en, 14. April. Die beiden dänischen Dampfer
.Nancy", beide nach England bestimmt, sind in
versenkt worden. Drei Mann von der Besatzung

I wurden getötet. — Bisher sind während deS
dänische Schiffe oerlorengegangen.
Die Furcht vor de« U-Booten.

W Barcelona gemeldet wird , weigert sich die
, des dort am 30. März eingetroffenen ameri-
-Dampfers . Susanns " auszufahren : infolgedeffen
Schiff jetzt spanische Seeleute für die Fahrt nach
»nzumustern. Ebenso weigerten sich die Mann¬

griechischen Dampfers . Agios Georgios " aus
lmszufahren, nachdem dort Schiffbrüchige eines
französischen Segelschiffes eingetroffen waren.

laud vor der Aushungerung.
Amsterdam,  1b . April. (Wolff-Tel.)

4 der . Daily News" vom 11. April : Auf der
unabhängigen Arbeiterpartei in Leeds führte der

B Manchester, WallheadS,  aus , daß nach seinen
g « England sich längstens in sechs bis acht

dem Zustand völliger Aushungerung

flrgvpokt.
14. April. Nach Ansicht der Schweizer Sach-
müssen die eualischen Verluste der ArraS un«

esen sein, da die Engländer erst wieder chre Be¬
grünung bringen müffen, um die Offensive fort-

14. Avril. Der König und die Königin von
,-fthuten einem Gottesdienst in der St .-Pauls -Kirche

Eintritt der Vereinigten Staaten  in den

14. April. Lloyds meldet drei für den Hafen
zum 1. April angesagte bewaffnete amerika-

ftdelrschjffe  als überfällia.

Nglrmäs Sckiffsraumnot.
lliiche Wirtschaftsleben schwer bedroht.
' im Februar , seit dem Beginn des unein-
U-Boot-Krieges, 781 000 Tonnen Schiffsraum
'en waren , hat der März nach der vorläufigen
ung des Admiralstabes , einschließlich der
'rn zum Opfer gefallenen rund 80 000 Tonnen
* von 861000 Tonnen erbracht. Damit ist.

wenn man von den noch ausstehenden Meldungen aus
Ende März absieht, der Weltfrachtraum um rund
1 640 000 Tonnen vermindert worden. Mindestens
1 Million entfällt davon auf die englische Handels¬flotte.

Um sich klar zu machen, was diese Ziffern bedeuten,
mutz man berücksichtigen, daß den Engländern für ihren

nach Abzug des immer noch steigenden
EttarMen Bedarfs an Schiffen, nur noch wenig mehr
als 7 Millionen Tonnen am 1. Februar zur Verfügung
standen. Davon haben sie also in den beiden ersten
Monaten des uneingeschränktenU-Boot -Krieges bereitsein
rundes Siebentel eingebüßt.
an  Frachtraum , der den englischen Seeverkehr deS
^ ^ nats Januar besorgte, kann auf Grund der englischen
statistischen Zahlen mit knapp 9l/2 Millionen Tonnen an¬
genommen werden. Davon macht die Gesamtbeute der
Monate Februar und März etwa 17'/, % aus . Rechnet
man dazu den Ausfall an neutralem Schiffsraum , der dem
Sperrgebiet aus begreiflichen Gründen fern bleibt, auch
P11* einer weiteren Million und damit nicht uner-
heblich unterhalb der Grenze des Wahrscheinlichen, so be¬
greift sich die verhängnisvolle Wirkung auf den englischen
Seeverkehr und damit auf die englische Wirtschaft.

Angesichts dieser nüchternen Zahlen zerfällt der Trost,
nen die Engländer sich selbst mit i^ en wöchentlichen Ver¬
gleichen der Zahlen der versentten Schiffe und des See-
verkehrs spenden, in nichts. Schon nennt eine der großen
englischen Zeitschriften diese Ziffernangaben der englischen
Admiralität vorsichtig . zwar nicht an sich falsch, aber
einigermaßen irreführend ".

Man fühlt in England das Verhängnis herannahen.
Eine der führenden Schiffahrtszeitschriften schreibt: -Wir
können nicht ernstlich genug die Ansicht betonen, daß die
U-Boot-Drohung von schwerwiegenderBedeutung ist, nicht
etwa bloß für unsere Kriegsflotte und Handelsmarine,
sondern für die Nationen im ganzen. Was auf der See
vorgeht, ist kein in der Entfernung sich abspielendes Drama,
das die Kritiker im Lehnsessel im Morgenblättchen lesen.

ist eine Frage , die an das Leben des ganzen Volkes
rührt . Oder wie ein anderes großes Blatt schreibt: . Es
'fl kem Zweifel an dem schweren Ernst des Erfolges des
U-Boot-Krieges möglich, und so weit man sehen kann, ist
zurzett keine Spur einer vernünftigen Gegenmaßregei zuentdecken.

Was England noch im Januar dieses Jahres an
Schiffsraum zur Verfügung stand, deckte schon nicht mehr
zureichend den Bedarf des Landes . Verminderungen des
Schiffsraumes , die sich von Monat zu Monat in derartigem
Verhältnis steigern, neigen die schiefe Ebene, auf der das
englische Wirtschaftsleben nach unten rollt , in einem immer
steileren Winkel. Die sich überstürzenden, unsicher hin und
her tastenden Anordnungen des englischen Kriegsernährungs-
amtes sprechen eine beredte Sprache.

England ist nicht wie wir in der Lage, in Zeiten zu¬
nehmenden Mangels auf heimische Vorräte zurückzugreifen.
Em Land, das zu ' /. bis V« vom Auslande lebt, erschöpft
seine Vorräte , über deren Geringfügigkeit der Minister-
Präsident Lloyd George in ernsten Worten geklagt hat,
mit einer unvergleichlich größeren Schnelligkeit alö ein
Land, das zur Hauptsache sich selbst erhält . Noch mag sich
der Anschein des Auskommens aufrechterhalten lassen.
Nach einigen weiteren Monaten -aber wird den Leitern
der englischen Politik die Rechnung für die Verblendung
vorgelegt werden, mit der sie im Dezember 1916 das
deutsche Friedensangebot zurückgestoßen haben.

Aufstellung äes polnischen leeres.
Das Hilfskorps als Stamm.

Im Warschauer Stadtschloß machte Generalgouverneur
o. Beseler  in Anwesenheit des österreichisch-ungarischen
Generalgouverneurs Feldzeugmeister Kuk, zahlreicher Ver-
tteter der Behörden beider Generalgouvernements , sowie
von Offizieren des polnischen Hilfskorps dem Provisori¬
schen Staatsrate Mitteilung von der Übergabe des polni¬
schen Hilfskorps an den Generalgouverneur von Warschau.
Der Staatsrat war mit dem Kronmarschall Niemojowski
an der Spitze erschienen. Generalgouverneur o. Beseler
verlas ein Telegramm Kaiser Wilhelms aus dem Großen
Hauptquartier folgenden Wortlauts:

Euer tzochwohlgeboren und dem Provisorischen Staats¬
rate danke Ich bestens für die vertrauensvoll an mich
gerichtete telegraphische Bitte bezüglich des polnischen Heeres.
Im Einvernehmen mit meinem hohen Verbündeten. S . M.
Kaiser Karl, erblicke ich in der Bildung des polnischen Heeres
die wichtigste Grundlage für den Aufbau Ihres Staates
und hoffe, daß es binnen kurzem mit Ihrer tatkräftigen
Mitwirkung zum Hell Ihres Vaterlandes aufgestelt werden
wird.

Feldzeugmeister Kuk gab ein von gleichen Gesichts-
puntten ausgehendes Telegramm Kaiser Karls von Öster¬
reich-Ungarn bekannt. Die Bekanntmachung an den
Staatsrat besagt : 1. Das polnische Hilfskorps wird un¬
verzüglich dem Generalgouverneur von Warschau, General
der Infanterie v. Beseler, übergeben, um im Sinne der
Vereinbarungen der beiden Obersten Heeresleitungen als
Stamm für das aufzustellende polnische Heer zu dienen.
2. Das polnische Hilfskorps bildet zunächst in seiner
gegenwärtigen Zusammensetzung die Kader der polnischen
Armee. Das Ausscheiden der österreichischenund ungari¬
schen Staatsangehörigen aus dem Hilfskorps unterliegt
späteren Vereinbarungen.

Der Tagesbefehl des Generalgouverneurs
soll sofort sämtlichen Offizieren, Unteroffizieren und
Mannschaften bekannt gegeben werden. Er betont noch¬
mals . daß nunmehr die Aufstellung der polnischen Armee
unverzüglich beginne und fährt dann fort:

Polnische Kameraden! Jetzt beißt es zunächst, fern vom
Schlachtselde in zäher Ausbildungsarbeit eure Landsleute
zu tüchtigen Soldaten heranzubilden, um dadurch eurem
Vaterlande, dem Königreich Polen , ein Kriegswerkzeug in
die Hand zu geben, welches der ruhmvollen Tradittonen
der polnischen Heere vergangener Zeiten würdig ist. Ich
rechne auf euren Gehorsam und eure Disziplin und be¬
grübe euch.

Generalgouverneur v. Beseler wies auf die Wichtig¬
keit der Heeresbildung für den werdenden polnischen Staat
hin und richtete an den Provisorischen Staatsrat die Bitte
um tatkräftige Mitarbeit und Aufklärung des polnischen
Volkes über die Bedeutung der hierbei zu ergreifenden
Maßregeln . Polen müsse sein Heer bilden, um im Augen¬
blicke des Friedensschlusses fest gegründet und stark dazu¬
stehen. Kronmarschall v. Niemojowski stattete namens des
Staatsrats beiden Generalgouverneuren seinen Dank ab
und sprach die Bereitschaft des Staatsrats zur Mit¬
arbeit aus.

Volks - und Krtcgswtrtrcbaft.
* Nahrungsmittelausgleich tu Berlin . Die Stadt Berlin

gibt chren Bürgern als Ersatz für die vom 16. April ab ge¬
kürzte Brokation zunächst 260 Gramm billiges Fletsch. 6 statt
8 Pfund Kartoffeln, 200 Gramm Grieß. 200 Gramm Hafer¬
flocken und 100 Gramm Nudeln, außerdem in dieser ersten
Woche pro Kopf vier Eier. Die Rüswngsarbeiter erhallen
noch besonders drei Pfund Erbsen oder Graupen, ferner eine
Sonderbeilage von '/« Pfund Kattoffeln. Gemüsekonserven.
Sauerkohl und Dörrgemüse werden neben der Bereicherung
auch eine Abwechselung des täglichen Speisezettels ermög¬
lichen. Ist es der Stadt Berlin mit ihrer Millionenbevölkerung ge¬
lungen in so vorbildlicher Weise für die jetzige kitische Zett
oorzusorgen. so ist wohl anzunehmen, daß die anderen
Kommunaloerwallungen wenigstens annähernd so gut vor-
geiorgt haben.

* Keine Gerste für Bierbrauereien . Das KriegsernährungS-
amt teilt mit: Es sind in neuerer Zett in der Preffe Stimmen
laut geworden, daß trotz der ungünsttgen Getteideversorgung
die Weiterbelieferungder Bierbrauereien mit Gerste zur Bier-
erzeugung erfolge. Diese Mtttellungen sind unzutteffend. Die
an Gerste verfügbaren Mengen finden in erster Linie für die
Herstellung von Nährmitteln, insbesondere von Graupen und
Grütze, in geringen Mengen für die Fabrikation von Getreide-
kaffee und Preßhefe Verwendung.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 18. April 1917.

Merkblatt für den 17 . April.
Sonnenaufgang 6°' !l Mondaufgang 4°° V.
Sonnenuntergang 7°» || Monduntergang 268 N.

Vom Weltkrieg 1815/16.
17. 4. 1915 . In Tunis und Algerien beginnen Auf¬

stände gegen die Franzosen. — 1916 . Heftiger Kampf am
Col di Lana in Südttrol . — Eroberung französischer Stellungen
bei Tbiaumont nördlich Verdun.

1790 Amerikanischer Staatsmann und Schriftsteller Benjamin
Franklin, Erfinder des Blitzableiters, gest. — 1895 Friede oov
Shimonoseki zwischen China und Japan . — 1897 Kriegserklärung
der Türkei an Griechenland.

□ Bäuerliche Kriegspflichten. Stadt und Land, Jndusttte
und Landwirtschaft haben gesondette Pflichtenkreise auszu¬
füllen: so sind auch der bäuerlichen Bevölkerung Sonder¬
ausgaben zugewiesen. Auch sie hat zwar der Wehrpflicht nach¬
zukommen, außerdem fällt aber auf sie die Verantwortung für
die Sicherung der Nährpflicht. Kaum je zuvor ist für den
Ausgang eines Krieges von so entscheidender Bedeutung
gewesen, daß neben der Waffenstärke die Lebensmittelver¬
sorgung den feindlichen Angttffen standzuhalten vermag.
Die Organisation der Ernährungsfürsorge muß allumfaffend
und straff sein, und die Grundsätze der Gemeinwirtschast
müffen auch auf die kleinsten Bauernwirtschaftenin angemeffener
Weise Anwendung finden. Hierzu hilfteiche Hand zu bieten,
ist eine unerläßliche bäuerliche Kriegspflicht. Manche Er¬
scheinungen laffen aber erkennen, daß die hatten Notwendig¬
keiten der Kriegsläufte nicht überall so gewürdigt werden,
wie es geschehen müßte, damit die Gesamtheit den
Bedrängnissen auf dem Gebiete der Lebensmittel¬
versorgung ettolgrejch zu begegnen vermag. Eigen¬
nutz und Gewinnstteben machen sich breit, veranlassen vielfache
Gesetzesumgehungen und zettigen unliebsame Reibungen
zwischen Berufsständen, die nach Lage der Dinge auf ein
Hand-in-Hand-gehen miteinander angewiesen sind. Die dem
einzelnen Kleinlandwirt vielleicht ungerecht dünkenden amt¬
lichen Zugriffe sind als Kriegsopfer zu bewetten, die man als
Entgelt für die jahrzehntelange Förderung der landwirtschaft¬
lichen Arbeit von seiten der gesetzgebettschen Faktoren deuten
mag. Die den städtischen Verbrauchern zugefühtten Lebens¬
mittel sind wahrlich keine Liebesgaben, sondern von ihnen zu
Hohen, oft willkürlich geschraubten Preisen erstanden worden.
Auch jene haben in gewissem Sinne ein Anrecht auf die Er-
trägniffe des deutschen Ackers, denn dieser ist die Kraftquelle
unserer Emährung zu Zeiten der Hungersperre, auch sie müffen
infolge der „Rationierung" der Lebensmittel ihre Ernährungs-
bedürfniffe bettächllich zurückschrauben. Von der bäuer¬
lichen Nährpflicht gilt das Wort des Reichskanzlers:
„Kein Soldat , kein Rüstungsarbeiter und keine Krieger¬
familie darf Mangel leiden durch Versäumnis des
Landmanns . Er bat die hohe und heilige Pflicht, dem
deutschen Volk das Brot zu liefern und es dadurch unüber-
windlich zu machen gegenüber dem Aushungerungsplan
unserer Feinde." Die Losung der Gemeinwittschaft und Ge-
meinnützigkell klopft heute an alle Türen, schärft in Stadt und
Land die Gewissen der Lässigen und .mahnt die Eigenbrödler
an ihre Kriegspflichten. Unser Siegeswille muß uns zu
Höchstleistungen anspornen auf allen Gebieten, das Heer im
Felde und das Volk in der Heimat. Die getreue Erfüllung
der Kriegspflichten ist Vaterlandsdienst.

£& Man schreibt uns : In Ihrer Nummer vom Samstag
schreiben Sie unter „Aus Rah und Fern " u. a. von Höchst
a. M. über Brot - und Fletschversorgung. Dieser Artikel
könnte bet de» « eisten Lesern die Auffassung erregen, Höchst
leist« tatsächlich etwas Besonderes auf diesem Gebiete. DaS
ist aber durchaus nicht der Fall. Höchst gibt z. B. pro
Kopf und Woche 1625 Gramm Brot . Wir in Herborn
geben pro Kopf und Woche 1500 Gramm und für «in
Viertel der Einwohnerzahl »och einen Zusatz von 500 Gr.
pro Kopf und Woche, also genau soviel als Höchst. Dann
wird der Regte'chlachtung rin Lob gesungen und u. a. vor«
gerechnet, daß dadurch de» minderbemittelten Einwohnern
daS halbe Pfund Zuiatzstetsch für 15 Pfg . verabfolgt werden
köonie. Diese Darstellung leidet aber an einem wesentlichen
Mangel Jede Gemeinde erhält vom 15. April ab vo«
Reich einen Zuschuß von 70 Pfg . auf ’jcbc« verausgabte
holde P und Zu'atzslftsch. Bet unS erhält als» von diesem
Tage ab jeder  daS halb, Pfund Zufatzstetsch für 40 Pfg.
Würden wir B. der Hälfte der Einwohner dar halb«
Pfund Zusotzstetfch zu normalem Preise ' auSgeben. so könnte '
dkr andere Hälfte das Fletsch üaerhaupt umsonst erhalten
und ficheiltch rechnet Höchst doch nicht die Hälfte seiner Ein¬
wohner zu den Minoerb,mitielien

^ Der Kö » tgl . Landrat in Dillenburg  gibt
folgendes bekannt: Wegen starker Inanspruchnahme der
Büros durch schriftliche Arbeiten gerade in nächster Zett
müffen dieselben btS auf weitere« am Mittwoch und SamS-
,ag jeder Woche für den mündlichen und telefonische» Ver¬
kehr — abgesehen von dringenden Fällen — geschloffen
bleiben.

Der 51 . Kommunallandtag deS Regier¬
ungsbezirks Wiesbaden — die b itte Kriegttazung
— wird am 30 April nachmittags 6 Uhr durch den stell»
veriretenven königlichen LandrazSkommtffar, RegtelungS-
prLsiient Dr. v. Reister,  eröffnet werden. Die Zahl der
Abgeordaeten ist fett der lrtzien Tagung um drei vermehrt
worv-n, svdaß daS Hau» j-tzl 73 Abgeordnete zählt. Die
Sladi Wiesbaden har einen Abgeordneten mehr erhalte» ,
sodaß fte jetzt sechs Abgeordnete besitzt, die Stad « Frankfurt



zwei «ehr, sodaß diese durch 26 Abgeordnete verirrten ist.
Den neuen Sitz der Stadt Wiesbaden Hot Oberbürgermeister
«lässing, die neue« der Stadt Frankfurt die Stadtverord«
nete» Heinrich Hopf und Wilhelm Weidner erhalten. Seit
der letzten Tagung find gestorben der Abgeordnete de« 86.
Wahlbezirks(ObertaunuS), Dr. Zimmermann  in vad
Homburg und der Abgeordnete des 66. Wahlbezirks(Frank¬
furt). Bürg,r» eist,ra. D. Barren trapp.  Für sie haben
Wahle» noch nicht stattaefunde». Reu in da« Han« wurden
gewählt BürgermeisterBt r kendahl tu Hrrborni« 4. Wahl,
bezirk Dill für Bürgermeistera. D. GrooS in Offenbach,
Hüttendtrektor Jung  in Burg i« 6. Wahlbezirk Dill für
den bereit« im vorigen Jahr, gestorbene» Kommerzienrat
Grün in Dtllrnburg, außerdem Landrat v. Bezold  in
Ufingen für de» Abgeordneten Bürgermeistera. D. Phtltppt in
Ufingent« 8b. Wahlbezirk Ufingen und Jvstizrat Sieber  1
in Wiesbaden im 47. Wahlbezirk Wiesbaden-Stadt für den
ausgeschtedeneu Hrhner tu WteSbrdeu. Der Abgeordnete
Geh. Kommerzienrat Hummel  in Hochhrtm wird als
AlterSprästdent de» Kommunallandtag eröffnen. Die dritte
KrtrgStagung wird fichi« wefentltchen auf dt, krledtgnng
der notwendigen, alljährlich wiederkehrrnden Beratungen be¬
schränken und drei öffentliche Sitzungen aufwetsen. Die
SiaatSregierung hat de« Kommunallandlag keine besondere»
Lorlagr» gemacht.

M (Achtung, Landwirt, !) In » trrstadt  find,
wt, die „Wtrtb. Z'g." meldet, in einem landwirtschaftliche»
Betriebe Nägel. Metallteil« und Nadeln in der Klei, vor-
gefunden worden. Die Möglichkeit liegt immerhin vor, daß
Kriegsgefangene hier ihr» Hand im Spiel» haben könne».
Für die Landwirt,, vor allem aber für diejenigen« efangrnen-
kommaudoS, dt« dir ans den feindlichen Ländern gesandten
Gab«  dr « Gefangenen auShänbiden, gilt die allergrößte
Borficht.

W (2V8 Milliarde » GüterverkrhrSetn-
u ah men.) Die Einnahmen der Deutschen SlaatSetsen-
bahnen aus de« Güterverkehr haben fich amtlichen Mit¬
teilungen zufolge in der KltrgSzrit folgendrrmabkn entwickelt:
2228 Millionen Mark t« Jahr, 1813, 1*56 Millionen
Mark im Jahr« 1814, 2086 Millionen Mark im Jahre
1816 und 2333 Millionen Mark im Jahr« 1816. Im
dritten Krtrgtjahr also nicht unwesentlich mehr als i« letz,,«
FrtedruSjahr, obwohl im Güterverkehr des Jahres 1316
IrUwetse sehr erhebliche Tarif,rmäßignngen Platz gegriffen
haben. Diese Tatsache stellt unserer Wirtschaftekraft, dt,
nicht nur ungebrochen, sondern in zunehmender Erstarkung
begriffen ist, daS glänzendste Zeugnis aus. Bon den Ge¬
samtleistungen der deutschen Eisenbahnen im Kriege wird
»an allerdings erst nach de« Feldzuge abschließend und mit
voller Würdigung sprechen können, wen» über die Bedienung
der militärischen Personen- und TrauSportverkrhr» vollständig,
Angaben vorltegeu.

Gusternhain Durch Vermittlung der hiefigen Schul»
wurden auf die 6. Kriegsanleihe 118b6 Mark gezeichnet.

Marienberg. Pfarrer a. D. Zeiger  von Alpenrod,
eine weit bekannte Persönlichkeit, ist hier im Mer von
76 Jahren gestorben.

Wetzlar, 14. April. Der langjährig, Beigeordnete
unserer Stadt, Herr Rentner Gerhard Waldschmidt,
ist im Alter von 82 Jahren gestorben.

Siege», 14. Apiil. Di, . Sieg. Zig- gibt bekannt:
Infolge des völlige» Versagens der städt. Gasanstalt infolge
KohleumangrlS kann die heutig, Nummer der Zeitung nur
in beschränktem Umfange und verspätet zur Ausgabe ge-
langen.

Höchsta. M. Der KrrtSauSschuß gewährt in Zukunft
den Mtlchviehbefitzern. die den Nachweis erbringen, daß fi,
«tuen Monat lang täglich mindesten» 5 Liter Milch von
einer«uh abgeliefert haben. 20 Piund Kraftfutter; bei Ab-
lirferung von « Litern täglich werden 80 Pfund und bei
7 Litern 40 Pfund Futter verabfolgt.

Nauheim(Kr. Limburg). Landwirt Christian Woll-
mann  feierte mit seiner Ehefrau da» Fest der diamantenen
Hochzeit. Da« Ehepaar steht im 84. Lebensjahr.

Frankfurt. Bei der Rückkehr in ihre Wohnung über-
raschle eine Dam« einen Einbrecher, der fi« ohne weitere»
mit einem schweren Gegenstand ntederschlug. Auf die Hilfe¬
rufe der Dame rillen die Hausbewohner herbei, konnte» aber
des inzwischen entflohenen Täter» nicht mehr habhaft werden.
Dem Einbrecher, eine« junge« Burschen, fielen wertvoll»
Schmucksachen in die Hände.

— Im Maintal, sowie an den sanften TauuuShänge»
beginnen dt« Mandel- und Aprikofenbäumchrn, in der Haupt¬
sache Zwergobst, allmählich zu blühen. In den Weinbergen
um Hochhrim find di- Winzer mit dr« Rebenschuitt beschäftigt
wenn fich auch der Mangel an geschulten Arbeitskräfte» sehr
bemerkbar macht. Dir strenge Kälte de» diesjährigen Winters
hat dem Holze kaum oder nur wenig geschadet.

Eberbachi. O. In freier Wtldbahu bet Schlossau
hat der Fürst zu Lrintugen vor einigen Jahren versuchs¬
weise Heidschnucken  auSgrsetzt. Die Tier« haben fich in
überraschender Weise an die neuartig« Umgebung gewöhnt
und erfreulicherweise vermehrt. Der ursprünglich, Bestand
von drei Tieren hat fich bi» jetzt auf 16 gehobrn. Einig,
Schuucken wurden schon abgeschoffen. Gemeinsam mit dem
Edel- und Damwild kommen diese TteflandSbrwohner an
die Futterstellen und äsen. Da fich die bereit» verwilderten
Tier» gewöhnlich nicht etufaugen lassen, kann die Moll, nicht
oder nur teilweise Verwertung finden.

Bad Wildnngen. Vor 14 Tage» erkrankt, der 64 jährige
Landwirt Rörig an akuter Lungenentzündung und starb
innerhalb zweier Tage. Saum war der Greis verschieden,
so erkrankte sein 48 jähriger Sohn unter den gleichen Krank-
hettSerscheinungeu und starb gleichfalls nach etwa 48 Stunden,
sodaß Vater und Sohn zusammen beerdigt wurde». Bon
beiden Töchtern de» Hauser erkrankte dt« ältere, 62jährige
und verstarb«ach Ablauf weniger Tage an der rätselhaften
Lungenentzündung. Dem behaudüuden Arzt wurde die
Sache nun aber unheimlich und er veranlaßt, da« Eingreifen
der amtlichen Sanitätsstelle. Ueber das Ergebnis der
Untersuchung ist »och nichts bekannt. Inzwischen find aber
weiter» Todesfälle zu verzeichnen, die mit dem Rörigschen
Haus« in Zusammenhang gebracht werden müssen. Ein

zweiter Sohn Röhrig», der zur Beerdigung seiner Verwandten
hetmbrurlaubt wurde, erkrankte unter denselben Symptomen
und verschied im Garntsonla,ar,1t Fritzlar»ach zwei Tagen.
Ueber den Zusammenhang weiterer Todesfälle in Wildungen
während der letzte» Tage kann mau noch kein Uriei fällen.

Naumburg. Oft werden Geschichte» vom seltsamen
Wiede,staden verlorener Trauringe erzählt. In Haffe»Hause»
bet Naumburg fand nun ein Schmiedemetster beim Neu-
beschlagen eine» Pferde» beim Ausschneiden der Huf,» den
goldenen Trauring de» PferdebefitzerS in unversehrtem Zu¬
stande im Hufe vor, wo er fich eingetreten hatte. Seit
Wrihuachten wurde der Ring vermißt.

O Opferwillige Bergleute. Die gesamte Belegschaft
der A.-G . Deutsche Kaliwerke Bernterode beschloß ein¬
stimmig. eine Qberschicht zu fahren und den Lohn dafür in
Kriegsanleihe anzulegen. Die Zinsen des dadurch aufge¬
brachten Betrages , der in das Reichsschuldbuch eingetragen
wird , sollen einer Hilfskaffe zur Linderung der Kriegsnot
in Bergmannskreisen zufließen: nach dem Kriege soll diese
Kaffe in eine Alters - und WitwenhilfSkaffe ausgebaut
werden.

O Großstadtkinder in Ostpreußen . Innerhalb der
Provinz Ostpreußen sind bisher 64671 Freistellen für
Kinder aus Großstädten der Jndustriebezirke zur Ver¬
fügung gestellt worden. Fast alle Landkreise überschritten
die ihnen zugedachte Durchschnittszahl. Die Kaiserin
überwies dem Oberpräsidenten v. Berg 36000 Mark alS
Grundstock für eine Geldsammlung zugunsten deS Unter¬
nehmens.

o „Vorsicht ! Lebende Bienen !" In Dahlenburg bei
Ulzen wurden sechs in drei Lattenoerschlägen verpackte
Bienenkörbe, die mit der Auffchrist: . Vorsicht! Lebende
Bienen ! versehen waren , von Gendarmen auS einem Zuge
herausgeholt : sie waren von einem Händler aufgegeben
worden und an einen Spediteur in Hamburg adressiert.
Die Bienenkörbe, die nach allen Regeln der Imkerei mit
Kuhmist verschmiert waren , enthielten 108 Enteneier , 660
Hühnereier , 13 Pfund Butter und 30 Pfund Weizenmehl.
Alles wurde der Ortsbehörde überwiesen.

O Stiftungen . Aufsichtsrat und Leitung der Pommer-
schen Provinzial-Zuckersiederei haben anläßlich des hundert¬
jährigen Bestehens dieses Unternehmens einen Jubiläums¬
fonds von 100000 Mark zu Wohlfahrtszwecken gestiftet
und außerdem 50000 Mark als Geschenke an Beamte und
Arbeiter verteilt. Ferner wurden 10000 Mark dem Verein
für Ferienkolonien und 10000 Mark dem Handlungsarmen¬
institut überwiesen.

O Nahrhafter Beifall . In der Kritik eines Hannover¬
schen Blattes über eine Aufführung von „Jettchen Gebert*
findet man folgenden Schlußsatz: . Die Fülle der Blumen¬
spenden wurde diesmal zeitweise ergänzt durch fettglänzende
und appetitliche Obst- und Wurstausstattungen nebst anderen
schönen und angenehmen Dingen , die in dieser Kriegszeit
meist entbehrt werden müssen/ Die Kunst, die früher
bekanntlich nur nach Brot ging, geht jetzt also auch nach
Wurst.

O Dammbruch. Wie aus Königsbergt. Pr . gemeldet
wird, durchbrach bei Schilleningken, Kreis Niederung, der
Rußstrom an zwei Stellen den Damm. Viel Vieh ist
umgekommen. Mehrere Familien werden vermißt.

O Schuhe mit Papiersohlen sind die neueste KriegS-
errungenschaft. Wie Fachblätter melden, hat das Schopp-
sche Laboratorium in Zürich die Verarbeitung von Papier¬
masse der Schuhbesohlung nutzbar machen können. Die
Erfinderin ist zwecks Verwertung ihres Patents mit den
Kriegsministerien der kriegführenden Länder in Verbindung
getteten.

O Große Stintschwärme in der Oder. Durch den
Stauwind find ungeheure Stintschwärme in die Oder
gettieben worden, so daß feit einigen Tagen grobe Mengen
dieser Fische auf den Stettiner Martt kommen. Der Preis
ist mit 26 Pfennig für das Pfund recht niedrig. Die
Schwärme tteten in solchen Mengen auf, daß die Fische
von den Kindern mit Ketschern und Eimern gefangen
werden.

O Rund 100 PilzvergiftungS -Tode - fälle im Jahr«
1810 . Nach einer Zusammenstellung des Gymnasial¬
oberlehrers Dr . Dittrich , Breslau , sind im Zaire 1916
rund hundert Todesfälle durch Pilzvergiftungen oorge-
kommen. Die Zahl der Erkrankungen wird auf etwa
2000 geschätzt. Die meisten waren auf den Genuß giftiger,
nicht etwa verdorbener, Pilze zurückzuführen. An der
Spitze dieser giftigen Pilze standen wieder Knollenblätter¬
pilz , und zwar dessen grüne Spielart , der Fliegenpilz , der
Satanspilz und die falsche Morchel. Eine neuartige töd¬
liche Vergiftung wurde durch den weinroten , im Jugend-
zustande weiß aussehenden Faserkops oder Rißpilz , der
mtt dem Champignon oerwechsell wurde, verursacht.

s Keine Heiraten ohne ärztliche Untersuchung. In
allernächster Zeit schon wird in Österreich das Eingehen
einer Ehe von der Beibringung einer ärztlichen Be¬
scheinigung, die den Gesundheitszustand der Ehekandidaten
beiderlei Geschlechts einwandfrei nachweist, abhängig ge¬
macht werden. Gegen die gewerbsmäßige Heiratsoermitt-
lung, die von amtlicher Seite als der sittlichen Bedeutung
der Ehe zuwiderlaufend bezeichnet wurde, geht man dort
schon seit einiger Zeit recht erfolgreich vor.

« Eisenbahnunglück in Frankreich . Ein Personenzug
stieß bei Amiens mit einem Militärzug, der einen Pferde-
tranSport enthielt, zusammen. Vier Reisende wurden ver¬
letzt, viele Pferde getötet. Die Anzahl der getöteten und
verwundeten Soldaten ist nickt bekanntgegeben worden.

Letzte Nachrichten.
Der « beudbericht.

»erlin , 15. Aprll, abends. (WTB. Amtlich.)
An der Searpe geringe, nordöstlich der Straß«Bapauw«

—Cambrat lebhafte Gefechiriätigkett.
Der zettwriltg zu äußerster Heftigkeit gesteigerte Artillerie-

kampf längs der Aitne und tm Westtetle der Champagne
dauert au.

Im Osten nichts Wesentliches.
LebenSmittelfragen in England.

Am st er st am, 16. April (TU) Die steigende Lebens¬
mittel- und Brotknapphett tu England läßt die Regierung
dt« Maßnahmen erwägen, die Rationen für das Militär
tm Inland, und die Gefangenen um 30 Prozent herabzu¬
setzen. Die Minister gaben zu, daß brzügl. der Ernährung
kritische Zetten hrrannahen.

Amerika.
Haag,  17 . April. (TU) Der Amsterd

meldet auS New-Yoik, da» die Lebens«
Vereinigten Staaten so gestiegen seien, daß
den Lebensunterhalt der ärmeren Klaffen-
erschwinglich seien. Der Druck ans die Regt
Aufficht über all« Lebensmittel und vielleicht
zu übernehme», werde stärker.

«merikaS Zusammengehen mit brr tz
New York.  16 . »prtl. (TU) Dt, „

amerikanischen Regierung derartig« FriedenSztch
daß letztere damit zufrieden und bcceit tft,
militärischen Operationen der Entente zu betest

Für die Redaktton verantwortlich: Ott

Sekauntmachlmgen-er ftä-tischen
Lebensmittelversorgung.

Am Mittwoch und Donnerstag
Ausgabe der neue« Fleischkar

auf Zimmer Nr. 8 de» Rathauses.
Mittwoch an die Inhaber der Fleischkarten von
Donnerstag von

Die Mittelstücke der alten Karten find abzu
An Kinder unter 14 Jahren werden keine

geben. — Kleingeld mitbringen.
Am Donnerstag Verkauf von Graupe,

trrnnung von Abschnitt Nr. 15 der Lebe»'
folgenden BerkaufSstellen:

Nr. 1— 800 Paul Quast
„ 801—1600 Konsum, Landweg
„ 1601—2400 Peter Piinz
„ 2401- 3200 Willi Bender
. 3201 ab Sust. Meckel.

Herborn,  den 16. April 191*.
Der Bürgermeister: Birk,

Von jetzt ab findet die Ausstellung von
scheinen für Kleiderwareu, Schuh« pp.
jeden Dienstag . Mittwoch und Don»
mittag» von 3 —4 Uhr auf Zimmer 10 de»

Herborn,  den 16. April 1917.
Der Bürgermeister: Birke

Am 14. 4. 17 ist eine Bekanntmachungb
schlagnahme und Bestandserhebung von Torffasern,(
von Eriophorum)' erlassen werden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen liegt in
10 de» Rathauses zur Einsicht offen.

Herborn , den 15. April « 17.
Der Bürgermeister: Birl«

Stund«nptan der gewerbl. fortbild«
!« Jterbor».

1. Gewerbliche Klaffen:
Unterstufe: Freitag5—7 Uhr,
Mittelstufe: DienStag6—7 Uhr,
Oberstufe: Dienstag6—7 Uhr.

2. Kaufmännische Klaffe : Montag 4—6 !T
Donnerstag4—6

3. Zeichenklaffen: Sonntag7—8 Uhr.
4. Vorklaff«: Mittwoch1—3 Uhr.

Der Schul

Vaterländische Pfli
ist e«. getragene, nicht durchaus notwendige
Wäsche, Uniformen und Schuhwerk gegen
den amtlichen Ankaufsstellen— MaxPtscator
u. Uniformen), 2. Hecht (Frauenklu. Wäsche), 8
(Schuhe) zu überweisen.

Die Kreisbekleiduugsftelle Di'

Einige geeignete
junge Mädch

finden während der Kriegszeit als 1
Aushilfe in der Setzerei

angenehme, gut bezahlte Beschäftigung.

_ TttcUnictzml
Einige Alltogkn-Mki

eventl. auch weibliche, sucht
Ludwig Martin, Sinn, »»

TÄT MW,
für sofort gesucht.

Gustav Greeb»
Hrrbrrn. Bahnhosstraße.

an kleine Familie zu vermieten
Näh. in der GeschäftSst. d. Bl.

Guter Kittkch«,-
steht zum Verkauf.
F. W . Kaspari, Oberndrrf

WSchk-S!äkkensdtz
per Paket SS Pfg.

bet A. Ooeinck.

Mäd
für Küche rmd
baldig?« Eintritt

Fritz Kl-
5chloßhotel

WichenÄ
Znaenieur Diehlos

LltzkllM,
zu pachten gesucht,

Grummet
kaust

Balzer & kl

einjährige«'
nach kurzer
Paedagogium Gle*»«*
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